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Dämpfen verbunden ist. Besonders ist sie auch für Fabriken angezeigt,
welche durch die Beschaffenheit der Arbeit feucht sind.

Das Tagslicht darf weder mangelhaft, noch zu grell sein. Die Scheiben
müssen so angebracht werden, daß die Sonnenstrahlen die Wärme in den
Räumen nicht unnötig erhöhen. Auch soll jede Arbeitsstelle die nötige Hellig¬
keit bekommen. Die Lage der Fenster nach Norden ist überall vorzuziehen,
wo ohnehin große Hitze durch die Arbeit entwickelt wird. Die jetzt vielfach
vorhandene Einrichtung, wonach die Arbeitsräume mit einem schiefen, nach
Norden gelegenen Glasdache (Schattendache) versehen werden, hat sich
überall, besonders in Spinnereien, Webereien und Färbereien, bewährt.
Zur künstlichen Beleuchtung eignen sich Gaslicht und elektrisches Licht am
besten.

Stets werde die größte Reinlichkeit beobachtet. Ein Ausscheuern
des Bodens und ein Tünchen der Wände muß wiederholt im Jahre, die
Entfernung der Abfälle und des Staubs täglich geschehen. Waschvor¬
richtungen nebst Seife und Handtuch, sowie ordentliche Einrichtungen
zur sichern Verwahrung der Kleider sollten nirgends, Badeeinrichtungen
in größern Anlagen niemals fehlen, da Reinhaltung des Körpers und der
Kleider eine Hauptbedingung zur Erhaltung der Gesundheit ist. Die Aborte
müssen allen Anforderungen der Gegenwart entsprechen und in hinreichender
Anzahl und Trennung vorhanden sein, wenn beide Geschlechter in Fabriken
beschäftigt sind. Nach Paulick-

131. Reinlialiullg äsr Luft in den Werkstätten.

Die reine Luft nimmt unter den notwendigen Lebensbedürfnissen die erste
Stelle ein. Infolge der Atmung und Ausdünstung der Arbeitenden wird die
Luft in der Werkstätte durch gasförmige Stoffe fortwährend verschlechtert.
Ein besonders gefährlicher Feind ist aber der durch die Arbeit erzeugte
und ununterbrochen aufgewirbelte Staub. In der Müllerei und Bäckerei,
in der Hutfabrikation und im Kürschnergeschäft entsteht ein Staub, der
zwar mehr oder weniger in die Atmungswege eindringt, auf den Schleim¬
häuten sich ablagert und dadurch die Tätigkeit der Lungen beeinträchtigt,
indessen nicht in das Lungengewebe gelangt und so Entzündungen daselbst
nicht erzeugen kann. Auch der Staub, der in den Arbeitsräumen derjenigen
Handwerker sich bildet, die Holz, Knochen und Horn verarbeiten, wirkt
nicht gerade als Krankheitserreger. Gefährlicher ist der durch die Heizung
erzeugte Kohlenstaub, dessen Einlagerung in den Lungen unzweifelhaft
ist. Der mit scharfkantigen Teilen vermischte Staub, der beim Schleifen
von Messern, Gabeln, Nadeln und Achat, beim Schleifen und Polieren von
Perlmutter und beim Polieren von Eisenblechen sich entwickelt, verdient
die größte Beachtung, da das beständige Einatmen desselben erfahrungs¬
gemäß häufig Krankheiten verursacht. Gleich gefahrbringend sind die
St'einhauer-, Schlosser- und Schmiedearbeiten. In Bleiweißfabriken und


